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ailgtuwint

Organ ber fdjtoctjedfdjett ^Crmec.

itt $a)miy ^Uitärjtitrcfjrifi XXXVI. Mrgonß.

töafel* XVI. 3ar)röang. 1870. I¥r. 44.
©tfeheint in wöchentlichen Stummem, ©et Sßtcf« pet SemePct tft ftanfo butd) ble @d)welj gt. 3. 50.

©ie SefieKungen werten fciteft an bie „Sdjroetflijanfertfiije öerlaflS&UCtjijaitMtmg in Safel" afctefprt, bet Setrag wirb
bei fcen auswärtigen Slbcifnenten fcntd) Siadjnabme «hoben. 3m Slustanfce ncljmen alte Sudjbanblungen Sejtellttngtn ar.

Scrant»ottlfd)e Stebaftion: Dbetft 'Btelanfc unfc Hauptmann »on ©tgget.

Snhatt: ©fe ptcupifche Slrmte. — Serfdjfebcnt«: Dfftjtctlct Jprruplfdjer Setidjt übet fcfe ÄtfegJetefgntffe »om 18. Stugnft

bi« 2. Scptcmbct. — Settcbtfgung.

Sltt prtußifdje 2ixmt.

SDie preußifdje ÄTieg§maajt umfaßt baS $eer,
bie Statine unb ben Sanbftutm. SDai §eet roirb
butd) bie fteljenbe Sltmee unb bie Sanbroeljr gebilbet.
SDiefe Einrichtung tüljrt au§ beu Satiren 1808 bi§
1812. — 1806 unb 1807 tjatte Napoleon I. ba§

preußifdje §eer jerfdjmettert unb ben ©taat auf
fünf SRillionen (Siuroofjnet oerfleinett. — (S§ galt
jefet, mit geringen Mitteln ba§ £eer neu ju orga*
niftren unb eine ©rtjebung in größtem SRaße oor*
juberetten. SDer Äönig übertrug bem ©eneral

©djarnfjorft bte SReorganifation; mit roeldjem @e*

ctjicf biefer feine Slufgabe gelöst, ift befannt. SDie

SRefte be§ frütjern OffijiersforpS brachten ben alten

pteußifdjen ©eift uub bte ftramme SDiäjiplin in bie

gröfetenttjeilä neuen formen.
SDer Äönig bitbete auf ©djarnrjorft'3 Sßotfctjlag

eine nationale Slrmee au§ Snlänbern unb fetjaffte

bie förperlictjen ,3ücf)tigungen (außer bei ©olbaten

jröeiter Älaffe) ab. 2>nx SSeförberung jum Dffijier
tourben jroei «Prüfungen uub SBaljl beS Offisterä=

forpä, im Kriege aber auägejeidjnete Seiftungen

oerlangt; bie roiffenfchaftlidje SluSbilbung tourbe

roefentlictj geförbert. SDie Hebungen rourbcu ben

gortfdjritteu bet ÄriegSfuttft gemäß eingerichtet.

SlHe SBaffen mürben fcbon im grieben in gemifcfjte

Srigaben oeteint. — SDie Slrmee butfte nach ben

SSebütgungen beä griebenä oon Silftt nur 42,000

SRann ftar! fein, um abet für ben entfdjeibenbcn

Äampf oljne Sluffctjen möglidjft oiele Seute auäju*

hüben, fütjtte man ba§ fog. Ätümperfnftem ein,

b. tj. man ließ nur einen Sfjeil ber SRaiinfdtjaft

roäljrenb ber ooüen gefetjlid)en SDienftjeit bei ben

gähnen, ben anbern ließ man nach genoffener mi*

ütärifdjer Siuäbilbung in bie £eimattj unb jog roie*

ber neue SRefruten ein. 3m Satjr 1813 fonnte man

butd) biefeä ©nftem nidjt nut alle SRegimenter

Iompletiten, fonbetn noct) 51 neue 23ataiKone hilben.

SDodj aud) bie fo oermetjtten Äräfte fonnten füt
ben beoorftetjenben, getoaltigen Äampf mit ben fiegeä*

gerooljnten Segionen be§ franjöfifdtjen ^mperatotä
nidjt attSreidjen. @8 rourbe beßfjalb am Slufang
b£8 ^Jatjteä 1813 bie @rridjtuitg freiroitliger Säger*
©Ütadjementä bei düen Struppenttjeilen auä jungen
Seufcn, bie fidj felbft auSrüften fonnten, angeorbnet.

©in ©efelj com 9. gebr. 1813 Ijob aHe 23efreiungen

oom SRilitävbienft auf unb am 17. SRärj tourbe
bie errictjtuttg einer Sanbroeljr anbefohlen. SDie

Sanbroeljr erreichte im ©ommer 1813 eine ©tärfe
oon 120,000 Wann; fie beftanb aus improoifirten
Struppen, nur ein Stljeil ber (SabreS Ijatte frütjet
gebient. ©djleäjt befleibet unb auSgerüftet, mar bie

Sanbroefy: begeiftert, bie oertjaßte grembenfjerrfcfjaft

ju ftürjen, unb burd) bie Sinie jum SBetteifer an*

gefpornt, tjat fie oft ©roßeä geleiftet.

Sm Stvguft 1813 fonnte Preußen 250,000 SRann

aitfftettett, uub jröar 170,000 SRann gelbtruppeti,

30,000 SRann ju ben ^Belagerungen unb 50,000
SRann alä ©rfaij unb 23efaf}itngätruppen.

Statt) bem gvieben, meldjet ben franjofifeben Arie*

gen folgte, gebot Preußen, roieber jut ©roßmadjt
erhoben, butdj feine SRttitäreinridjtungen über un*

gefätjt 500,000 ©tretter. — 9cach bem Ärieg Ijatte

man bie Sanbraetjr beibetjalten unb bafirte burdj

ba8 ©efefe übet bie SJerpflictjtung jum Ärtegäbienft

oom 3. ©ept. 1814 unb bie Sanbtöefjrorbnung oom

21. Stoo. 1815 bie preußifdje Äriegämadjt auf baä

Sanbroetjrfoftem. — SDurd) biefe ©efefee tourbe jebet

waffenfähige ^reuße otjne Stuänahme füt mehr*

pflidjtig etflätt unb follte oom 20.—23. Sttteräjafjt

im fteljenben §eet, oom 23.-25. in bet SRefetöe,

oom 25.-32. im etften unb oom 32.-39. im jtoei--

ten Slufgebot bet Sanbroetjt bienen. — SDet Sanb*

fturm foHte au§ allen roaffenfäfjtgen Seuten oon

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. MilitârzeitschrP XXXVI. Jahrgang.

Basel. XVI. Jahrgang. 1870.

Erscheint tu wöchentlichen Nummern. Der Prci« per Semester t» srank« durch dte Schweiz Fr. S. S«.
Die Bestellungen werden direkt an die „Schweighanserische Verlagsbuchhandlung i» Basel" adressirt, der Betrag wird
bei den auswärtigen Abortnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlnngen Bestellungen ari.

Vcrantwortliche Redaktion: Oberst Wie land und Hauptmann »on Elgger.

Inhalt: Die preußische Armee. — Verschiedenes: Offizieller preußischer Bericht über die «rlegsereignisse »on, 18. August
bi« 2. September. — Berichtigung.

Die preußische Armee.

Die preußische Kriegsmacht umfaßt das Heer,
die Marine und den Landsturm. Das Heer wird
durch die stehende Armee und die Landwehr gebildet.

Diese Einrichtung rührt aus deu Jahren 1803 bis
1812. - 1806 und 1807 hatte Napoleon I. das

preußische Heer zerschmettert und den Staat auf
fünf Millionen Einwohner verkleinert. — Es galt
jetzt, mit geringen Mitteln das Heer neu zu orga-
uisiren und eine Erhebung in größtem Maße
vorzubereiten. Der König übertrug dem General

Scharnhorst die Reorganisation; mit welchem Ge-
chick dieser seine Aufgabe gelöst, ist bekannt. Die
Neste des frühern Offizierskorps brachten den alten

preußischen Geist und die stramme Disziplin in die

größtentheils neuen Formen.
Der König bildete auf Scharnhorst's Vorschlag

eine nationale Armee aus Inländern und schaffte

die körperlichen Züchtigungen (außer bei Soldaten

zweiter Klasse) ab. Zur Beförderung zum Offizier
wurden zwei Prüfungen und Wahl des Offizierskorps,

im Kriege aber ausgezeichnete Leistungen

verlangt; die wissenschaftliche Ausbildung wurde

wesentlich gefördert. Die Uebungen wurdcu den

Fortschritten der Kriegskunst gemäß eingerichtet.

Alle Waffen wurden fchon im Frieden in gemischte

Brigaden vereint. — Die Armee durfte uach den

Bedingungen des Friedens vou Tilsit nur 42,000

Mann stark sein, um aber für den entscheidenden

Kampf ohne Aufsehen möglichst viele Leute

auszubilden, führte man das sog. Krümpersystem ein,

d. h. man ließ uur einen Theil der Mannschaft

während der vollen gesetzlichen Dienstzeit bei den

Fahnen, den andern ließ man nach genossener

militärischer Ausbildung in die Heimath und zog wieder

neue Rekruten ein. Im Jahr 1813 konnte man

durch dieses System nicht nur alle Regimenter
kompletiren, fondern noch 51 neue Bataillone bilden.

Doch auch die so vermehrten Kräfte konnten für
den bevorstehenden, gewaltigen Kampf mit den

siegesgewohnten Legionen des französischen Imperators
nicht lltlsreicheii. Es wurde deßhalb am Anfang
dgi Jahres 1813 die Errichtung freiwilliger Jäger-
Detachements bei allen Truppentheilen uus jungen
LeuKn, die sich selbst ausrüsten konnten, angeordnet.

Ein Gesetz vom ö. Febr. 1813 hob alle Befreiungen
vom Militärdienst auf und am 17. März wurde
die Errichtung einer Landwehr anbefohlen. Die
Landwehr erreichte im Sommer 1813 eine Stärke

von 120,000 Mann; sie bestand aus imvrovisirten

Truppen, nnr ein Theil der Cadres hatte früher
gedient. Schlecht bekleidet und ausgerüstet, war die

Landmehr begeistert, die verhaßte Fremdenherrschaft

zu stürzen, und durch die Linie zum Wetteifer
angespornt, hat sie oft Großes geleistet.

Im Ai'gust 1813 konnte Preußen 250,000 Mann
aufstellen, und zwar 170,000 Mann Feldtruppen,

30,000 Mann zu den Belagerungen und 50,000

Manu als Ersatz uud Besatzungstruppen.

Nach dem Frieden, welcher den französischen Kriegen

folgte, gebot Preußen, wieder zur Großmacht

erhoben, durch seine Militäreinrichtungen über

ungefähr 500,000 Streiter. — Nach dem Krieg hatte

man die Landwehr beibehalten und basirte durch

das Gesetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienst

vom 3. Sept. 1814 und die Landwehrordnung vom

21. Nov. 1815 die preußische Kriegsmacht auf das

Landwehrsystem. — Durch diese Gesetze wurde jeder

waffenfähige Preuße ohne Ausnahme für
wehrpflichtig erklärt und sollte vom 20.-23. Altersjahr
im stehenden Heer, vom 23.-25. in der Reserve,

vom 25.-32. im ersten und vom 32.-39. im zweiten

Aufgebot der Landwehr dienen. — Der Landsturm

sollte aus allen waffenfähigen Leuten von
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